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Bucherschau. 



I. Bücherbesprechungen. 



Leasings Minna von Barnheini 
oder das Soldatenglück. 
Edited with introduction and notes 
by 1 1 o H e 1 1 e r , P h. D., Profes- 
sor of German, Washington Univer- 
sity, St. Louis. Voeabulary and 
exercises by Ernst Wolf, Wil- 
liam McKinley High School, St. 
Louis. Chicago, Scott, Foresman 
and Company, 1909. 
Diese im grossen und ganzen sehr 
tüchtige und brauchbare Ausgabe von 
Lessings meisterhaftem Lustspiel ist 
nach bestimmter Angabe des Herausge- 
bers aus seiner Unzufriedenheit mit den 
bestehenden Ausgaben und aus seinem 
Wunsch hervorgegangen, die grossen 
Schwierigkeiten des Textes gehörig zu 
berücksichtigen. Jeder einsichtsvolle und 
erfahrene Lehrer dürfte wohl Professor 
Hellers Ansicht teilen, dass man diese 
Komödie hierzulande sehr oft von Schü- 
lern lesen lässt, die der Aufgabe sprach- 
lich durchaus noch nicht gewachsen 
sind. Das rührt aber meines Erachtens 
weit weniger von besonderen Schwierig- 
keiten des Satzbaues oder des Stils ge- 
rade dieses Werkes her, als vielmehr 
von dem Umstand, dass die Schwierig- 
keiten der deutschen Klassiker über- 
haupt von amerikanischen Lehrern un- 
terschätzt werden und dass man infolge- 
dessen amerikanischen Studierenden in 
dieser Hinsicht viel zu viel zumutet. 
Wir Lehrer haben ja in dieser Beziehung 
ziemlich viel auf dem Gewissen. Die 
beste Vorbereitung zu einem fruchtba- 
ren und mit Liebe zur Sache durchge- 
führten Studium der deutschen Meister- 
werke des 18. Jahrhunderts ist doch eine 
solche Vertrautheit seitens des Studie- 
renden mit der heutigen deutschen Aus- 
drucksweise, dass man die veraltenden 
und veralteten Wendungen und sonsti- 
gen Eigentümlichkeiten des Klassiker- 
textes als mehr oder weniger auffällige 
Abweichungen vom bekannten Sprach- 
gebrauch betrachtet. Jeder noch so 
wohlgemeinte und geschickt geführte 
Versuch, dem nicht so ausgerüsteten 
Schüler zum vollen Verständnis des Ge- 
lesenen zu verhelfen, bleibt eben verlo- 
rene Liebesmüh'. 

Billigen muss man die Überzeugung 
des Herausgebers, es sei stets besser, 
eher zu viel als zu wenig Kommentar zu 



bieten. Nur möchte ich weiter unten 
ein paar Stellen erwähnen, wo man uns 
zwar nicht zu viel, wohl aber zu 
vielerlei bietet. 

Der zugrundgelegte Text ist der von 
Lachmann kritisch besorgte und von 
Muncker revidierte, den man auch sonst 
in Amerika verwendet hat. Der Her- 
ausgeber hat ihn von etlichen Anstössig- 
keiten gesäubert und die Interpunktion 
im Einklang mit der Intention des Dich- 
ters normalisiert. Die Einleitung um- 
fasst neunundsechzig Seiten und zerfällt 
in zwei Abschnitte: a) einen Überblick 
über den Werdegang der deutschen Lite- 
ratur von Luther bis Lessing, und b) 
eine Besprechung des Lebens und der 
dichterischen und kritischen Tätigkeit 
Lessings. In dem ersten dieser beiden 
Abschnitte werden die Hauptvertreter 
der geistigen und literarischen Entwick- 
lung Deutschlands innerhalb des ange- 
deuteten Zeitraums einer nach dem an- 
dern mit kurzen Worten geschildert und 
nach Richtung und Bedeutung gewür- 
digt. Jede der hier gebotenen Skizzen 
ist ein charakteristisches Bild in verjüng- 
tem Massstab des betreffenden Originals 
und die ganze Skizzenreihe ruft dem 
Kenner den historischen Hintergrund ins 
Gedächtnis zurück, von dem sieh die 
Erscheinung Lessings abhebt. Es dürfte 
sich aber fragen, ob dieses Panorama 
nicht zu viele Gestalten bietet, — Luther, 
Hans Sachs, Fischart, Ayer, Heinrich 
Julius von Braunschweig, Grimmelshau- 
sen, Opitz, Fleming, Dach, Logau, Gry- 
phius, Spee, Schemer, Gerhardt, Mo- 
scherosch, Zesen, Hofmannswaldau, Lo- 
henstein, Günther, Gottsched, Bodmer, 
Breitinger, Brockes, Haller, von Kleist, 
Klopstock, Hagedorn, Liscow, Rabener, 
Geliert, Gleim, Zachariae, Wieland, — 
um einen klaren und einheitlichen Ein- 
druck auf den Lernenden zu machen. 
Meines Erachtens wäre es besser gewe- 
sen, innerhalb der vom Herausgeber hier 
gebrauchten zweiundzwanzig Seiten sich 
auf weniger Einzelmomente zu be- 
schränken. Und da Lessing als Drama- 
tiker, dessen Geistesart und Geistestä- 
tigkeit, Hauptgegenstand des Interesses 
ist, so hätte man wohl füglich die ganze 
einleitende Skizze, die doch nicht dazu 
bestimmt sein kann, ein grösseres Nach- 
schlagebuch zu ersetzen, ganz auf die 



Eingesandte Bücher. 191 

Entwicklung des deutschen Dramas vor Die auf zweiundsechzig Seiten ange- 
Lessing stellen dürfen. Aber im Ein- brachten Anmerkungen zu dem syntak- 
klang mit der soeben erwähnten Skizze tischen, stilistischen und inhaltlichen 
der vorlessingschen deutschen Literatur Schwierigkeiten des Textes sind sorg- 
bespricht der Herausgeber im zweiten, fältig gewählt und ausgeführt und be- 
dreiund vi erzig Seiten einnehmenden Ab- zeugen das pädagogische Geschick des 
schnitt der Einleitung die springenden Herausgebers. Leider bieten weder die 
Punkte von Lessings äusserem Leben Textseiten noch die Seiten, auf denen 
und innerer Entwicklung. Dabei bewährt die Anmerkungen stehen, fortlaufende 
sich Professor Heller als einsichtsvoller Überschriften zur schnellen Orientierung 
Kenner der einschlägigen Beziehungen, des Lesers über die Reihenfolge der Auf- 
und weiss sachgemäss und bündig ge- züge und Auftritte des Lustspiels, 
rade die Momente besonders hervortre- Die zum Hausgebrauch des Studieren- 
ten zu lassen, denen Lessing seine Stel- den bestimmten, geschickt gestalteten 
lung neben Schiller und Goethe ver- Fragen über die Hauptzüge der KomÖ- 
dankt, als geistiger Pfadfinder und Vor- die, sowie die kurzen Bemerkungen des 
kämpf er des modernen Deutschlands. Herausgebers über die Sprache und Aus- 
Während man auch hier wohl mehrere drucksweise des Dichters sind wertvolle 
Einzelheiten gerne vermisst und eine in- Bestandteile des Apparates dieser Aus- 
tensivere Beleuchtung gerade der drama- gäbe. 

tischen und dramaturgischen Seite des Soll der Fremde je in lexikalischer 

Gegenstandes gewünscht hätte, so muss Hinsicht selbständig arbeiten und sich 

man doch die geschickte Art bewundern, auf eigene Beobachtung und eigenes Ur- 

wie Professor Heller naturalistischen teil verlassen lernen, so muss er schon 

Kritiken strengster Observanz gegen- vor dem Zeitpunkt damit angefangen 

über die grosse urtd bleibende Bedeutung haben, wo er mit wirklichem Vorteil 

Lessings für das Drama betont. Denn „Minna von Barnhelm" lesen kann. Ich 

das Besserwissen wollen der deutschen bekenne mich also ganz offen zu der An- 

Moderne schaut mit souveräner Gering- sieht, dass ich das hier auf Seiten 265 — 

Schätzung auf Lessing und Schiller herab 293 gebotene, vermutlich auf Antrag der 

und hält beide für einen überwundenen Verlagsfirma hinzugefügte Vokabular 

Standpunkt, über den man gleich zur für schlecht angebracht halte. Viel bes- 

Tagesordnung tibergehen sollte. Und ser vom pädagogischen Standpunkt aus 

dennoch wäre es wohl am Platz gewesen, betrachtet wären ein paar bestimmte 

Lessings Hauptschwäche als Ästhetiker Hinweise auf den rechten systemati- 

etwas nachdrücklicher zu präzisieren; sehen Gebrauch eines grösseren Wörter - 

denn seine unerschütterliche überzeu- buches, wie z. B. Flügel,Schmidt-Tauger 

gung von der Entdeckbarkeit und ewi- oder Muret- Sanders, 
gen Anwendbarkeit gewisser Kunst- Die typographische Ausstattung des 

regeln unterscheidet ihn scharf von dem Buches ist vorzüglich und nur wenige 

evolutionistisch denkenden Herder und Druckfehler sind mir aufgefallen, 
allen späteren grossen Kunstrichtern. Starr Willard Cutting. 

The University of Chicago. 
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A Brief History of German der Arbeitsschule. Mit einem Begleit- 

Literature. Based on Gotthold wort von Dr. ph. K. Neudecker, Kgl. 

Klee's „Grundzüge der deutschen Litera- Bezirksschulinspektor (ölsnitz i. V.) 

turgeschichte". By George Madison Von E. H. W o h 1 r a b , Oberlehrer in 

Priest, Preceptor in Modern Lan- Brambach (im Vogtl.) Mit 33 Abbil- 

guages, Princeton University. New düngen im Text. Ernst Wunderlich, 

York, Charles Scribner's Sons, 1909. Leipzig, 1910. Preis M. 2.50. 

Wie leiten wir unsere Schü- Oxford German Serie s. Gen- 
ler im Unterrichte zum selb- eral Editor: Julius Goebel, Ph. D., 
ständigen Arbeiten an? Anre- Professor of German Languages in the 
gungen und Gesichtspunkte von Ernst University of Illinois. Die Juden- 
Lüttge. Zweite, erweiterte Auflage, buche. Ein Sittengemälde aus dem 
Ernst Wunderlich, Leipzig. Preis 50 Pfg. gebirgichten Westfalen von Annette 

Die Jahresarbeit einer Ele- Freiin von Droste-Hülshoff. 

mentarklasse. Das erste Schuljahr With introduetion, notes and vocabulary 

einer sächsischen Landschule, skizzen- by Dr. Ernst 0. Eckelmann, 

massig angeführt nach den Grundzügen One- Time Ottendorf er Memorial Fellow 



